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Margarete An de r s son - S c h mit t, Uppsala

ZWEI NIEDERDEUTSCHE BIBELFRAGMENTE UND DIE UBER-
LIEFERUNGSGESCHICHTE DER I'SOCENANNTEN ERSTEN''
N IEDERLANDISCHEN H ISTORI ENB IBEL

Der Ausgangspunkt für die vorliegende Untersuchung ist die
Verwandtschaft des Großen Seelentrostes (GST) mit der ilsoge-
nannten erstenrr niederländischen Historienbibel (HB), mit der ich
mich wiederholt beschäftigt habet. Die HB hat in einer ihrer Hss.,
der Hs. A, das Datum MCCCLVII, und da man annahm, daß diese
Jahreszahl aus der vorlage übernommen worden sei, betrachtete
man diese Bibel als die ältere der beiden nl . Historienbibeln, die uns
überliefert sind. sie erhielt so die Bezeichnung "erste", w-ährend
die andere - bedeutendere - Historienbibel von- 1360 die *zweite"
genannt wurde. Ebbinge wubben, der die HB in seinem grundle-
genden Aufsatz De zogenoomde eerste Nederlondse historlebijbelz
behandelt, bezweifelt, daß das Datum 1352 aus der vorlage stammt
und erklärt die Jahreszahl als Irrtum des schreibers, dör verse-
hentlich ein c wegließ. Auch die schrift läßt darauf schließen,
daß die Hs. A erst um die Mitte des 15. Jahrhunderts entstan-
den ist. seitdem heißt die Bibel die'sogenannte erste,. In jün-
gerer Zeit hat J. Deschamps3 vorgeschlägen, die Zählung umzu-
drehen und die Bibe1 von 1360 die *erste-r?, die hier behändelte
HB dagegen dietrzweitetrzu nennen, da sie vermuilich erst in
der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts entstanden sei. c.c. de

Margarete SOHMITT (Hrg.), Der croße seerentrost. Ern niederdeutsches
E-rbouungsbuch des vteriehnten Johrhunderts (Niederdeutsche studien, 5),Köln Graz 1959, S.124+ ff.; Margarete ANDERSSON-SCHMITT, UOii-ai"verwondtschoft der Atexondersogen tm seelentrost und tn der ersten nte-derlondischen Historienbtbel, in: Münstersche Beitrog" ,r," n,"i""Jeutschen
Philologrc (Niederdeutsche Studien, 6), Köln Graz 19-'60, S.T8_104; _ DIES.,Mttterlungen zu den Quetlen des Croßen See/enfrosfes, Nd.Jb. 10S (19g2)
2t-41.
In: Nederlandsch archief voor kerkgeschiedenis N.s. 3 (r90s) 323-350, s.bes. s.330-333; ich habe die Hs. A-, No. 231 der vtaatscnappil der,\eder-Iandse letterkunde, in einer photokopie benutzt, die mir aäi xreaertainai-
sche seminar der universität Münstei freundlicherweise getienen h;i.
J. DESCHAIIPS, Mtddetnederlondse hondschrrften utt Europese en Amert_
koonse btbltoteken. Tentoonstelting ... Cototogus, Leiden':19?2 (auch: Han_deiingen van der Kon. Zuidnederlandse maatsöhappij voor taal- 

"., l"tt""-kunde en geschiedenis, 24), S.156ff. Hierin ist 6i'nd voilstäindige Aufzählungaller bekannten Hss. und der darauf bezügrichen neueren Literatur enthar-ten.



ANDERSSON-SCHMITT

Bruin, der die Bibel von 1360 herausgegeben hatq, ist in der
Einleitung seiner Ausgabe diesem Vorschlag gefolgt, wobei er
sich auf Deschamps beruft. Wenn ich hier die alte Zählung bei-
behalte, so geschieht das teils, um im Einklang mit dem immer
wieder herangezogenen Aufsatz von Ebbinge Wubben zu bleiben,
teils, weil wir ja äigentlich nicht genau wissen, wann der Arche-
typus der HB entstanden ist.

Während die in vielen Hss. verbreitete Bibel von 1360 das
Alte und das Neue Testament umfaßt, enthält die "sogenannte
erste'r HB nur Teile des Alten Testamentes. Der GST, ein kate-
chetisches Werk in Dialogform, das seine Lehre mit über 200
Exempeln illustriert, hat auch eine Anzahl biblischer Geschichten
als Exempel verwendet. Diese biblischen Geschichten - als Exem-
pel aus dem historischen Zusammenhang herausgelöst und oft
stark verkürzt - stammen aus einer Historienbibel (*HB), die
auch von der HB als Vorlage benutzt worden ist. Ich will im
folgenden versuchen, diese Vorlage näher zu charakterisieren.
Dabei sind die im Titel genannten nd. Fragmente von Bedeutung.

Die Uberlieferung
Der GST liegt in einer neueren Ausgabe vors, nach der im

folgenden zitiert wird.
Von der HB sind 7 nl . Handschriften bekannt. Die Hss. A,

B , C , D, E und F behandelt Ebbinge Wubben in seinem oben ge-
nannten Aufsatz. Außer der Hs. A, der einzigen Pergament-Hs.,
sind auch die Hss. E und F datiert: 1419 (E) und L422 (F). Bei-
de Lesungen sind jedoch unsicher, und auch diese Hss. stammen,
wie die übrigen, eher aus der Mitte des 15. Jhs. Zu diesem
Schluß kommt Ebbinge Wubben hauptsächlich wegen der Wasser-
zeichen. Keine dieser Hss. ist die Vorlage einer der übrigen ge-
wesen; welche dem Archetypus der HB am nächsten steht, ist
noch nicht erwiesen. Zu diesen sechs Hss. kommt noch ein sieb-
ter Text, eine Hs. aus der Kgl . Bibliothek Kopenhagen (Thott
124 fol), die zu der Hs..D Beziehungen hato.

Außer diesen sieben Hss. sind zwei nd. Fragmente bekannt.
Das eine - hier L genannt - gehörte der Bibliothek der Hanse-
stadt Lübeck (Ms. theol ._ germ. fol . 8); es ist im Zweiten Welt-
krieg verloren gegangen'. H. Vollmer, der die Identität dieses

5

6

C.C. DE BBUIN (Hrg.), Het Oude Testoment (Corpus Sacrae Scripturae
Neerlandicae Medü Aevi tCSSNl, Ser. maior. T.1, P.1-3), teiden L977-78.

SCHMITT 1959 (wie Anm.1).
H. VOLLMER, Niederdeutsche Historienbtbeln und ondere Bibelbeorbettungen
(Materialien zur Bibelgeschichte und religiösen Volkskunde des Mittelalters,
Bd.I,2), Berlin 1916, S.31.

7 Mitteilung der Bibliothek in einem Brief vom 19. ll,Iai 1982.



T]BERLIEFERUNGSGESCHICHTE DER NL. HISTORIENBIBEL

Textes mit.der nl. HB entdeckt hat, beschreibt die Hs. ausführ-
lichs: Sie stammt aus dem Michaeliskonvent, und der Lederbezug
des Einbandes zeigt Pressungen, die auf den 1455 bis 1486 in
Lübeck nachgewiesenen Buchbinder Coster schließen lassen. Die
Hs. ist 1470 datiert; der Schreiber nennt sich Johannes o frede-
lont. Die 222 Papierblätter enthalten den Text der HB ab Liber
Regum I.

Das andere Fragment - hier I genannt - befand sich früher
in Privatbesitz von N{athews S. Parkhurst, Lake Bluff, Illinois.
A.J. Barnouw besehreibt es ausführlich in seiner Ausgabe der
Hs. s: Sie stammt aus der 2. Hälfte des 15. Jhs. und üesteht aus
115 unnumerierten Papierblättern, die in falscher Reihenfolge
gebunden sind. Der Text beginnt mit Liber Regum III, Cap.1g,
und bricht in der Geschichte von Joachim und Anna mitten im
Satz ab. Die Hs. befindet sich nun in der Houghton Library,
Cambridge, Mass. (71 M-59 fMS Ger 184). Nach Aufzeichnungen,
die J. Deschamps 1979 dort machte, stammt auch ihr Einband
von dem Lübecker Buchbinder Coster,0. Die Blätter sind inzwi-
schen mit Bleistift numeriert; die Numerierung gibt die falsch
eingebundenen und fehlenden Blätter nicht an. -

I. DIE ALEXANDERSAGE

Um festzustellen, wie sich die nd. Bibelfragmente zu der nl .
HB einerseits und dem GST andererseits verhalten, haben wir
nur die Alexandersage, die, mit Lesarten herausgegeben, das
einzige ist, was vom wortlaut der Lübecker Hs. i örhalten blieb.

Die Alexandersage der Hs. I, an fehlenden Stellen mit L er-
gänzt, ist in Barnouws erwähnter Ausgabe zugänglich; die Ab-
weichungen von L stehen dort im Lesaitenappärata1. parallel zuI ist die nl. Version abgedruckt, und zwar nach der Ausgabe
von S. S. Hoogstral2, der die Hs. A zugrunde liegt. AuJ Hoog-
s_tras Lesartenapparat hat Barnouw nur die Abweichungen der
Hs. F übernommen, weil diese den nd. Texten öfter näher steht

8

9

VOLLMER (wie Anm.6) S.66ff .

A.J. BARNOUW, A Middle Low Cermon Alexonder Legend, The Germanic
review 4 (f929) 50ff. Barnouw nennt die Hss. trIllinois'r bzw. "Lübeck'r;dem bin ich mit den Bezeichnungen I und L gefolgt.
Die-Mitteilung über den verbleib der Hs. verdanke ich Herrn Dr. Deschamps(Brief vom 23. Nov. 1982). Ich habe sie im Mikrofilm benutzt.
BARNOUW (wie Anm.9) S.63-77, 284-304, 3?3-401.
S.S. HOOGSTRA (Hrg.), Prozobewerktngen von het leven von Alexonder
den Grote in het Middelnedertondsch, 's-Gravenhage 199g, S.xxiv-Ixxi,
Text S.1-3?. Ausgabe nach der Hs. A mit L,esarten der Hss. C, D. E undF. Die Hs. B war Hoogstla nicht zugänglich, die Kopenhagener Hs. war
noch nicht bekannt.

10

11

L2



ANDERSSON-SCHMITT

als A. Unterhalb des Textes ist der Seelentrost-Alexander nach
der Ausgabe von Brunsl3, die der GST-Hs. H5 folgt, wiederge-
geben.

Der GST überliefert eine erheblich kürzere Version der
Alexandersage als die HB. Ganze Episoden - die von Saraballa,
Diogenes, dem Basilisken, dem Seeräuber - fehlen ganz, einige
andere - Alexander in Korinth, Alexander in Jerusalem - sind
stark gekürzt. Auch im übrigen ist der Wortlaut des GST oft
erheblich knapper als der der HB.

Die Quetlen der Alexandersage sind weitgehend bekannt. Es
handelt sich im wesenilichen um zwei lateinische Texte, die stel-
lenweise zu einem Mischtext verarbeitet worden sind. Der eine
ist der Alexanderroman des Leo (Alex.rom.)'u, der andere die
sog. Liegnitzer Historia Alexand-ri Magni, die in _ein9-r splilen
Ab"schrifl (Liegn.) bewahrt istls. An Hand der Quellen Iäßt
sich in der Regel entscheiden, welche Lesart die texthistorisch
bessere ist.

Barnouw hat in der Einleitung seiner Ausgabe hervorgehoben
und mit Zitaten belegt, daß die nd. Texte dem GST oft näher als
die nl . stehen und in diesen FäIlen auch der lat. Quelle entspre-
chen. Das bedeutet, daß der GST und die nd. Fragmente die
texthistorisch gesehen besseren Lesarten haben. Die nl. Hs. F
schließt sich gälegentlich der Gruppe GST-nd.HB an. Die Hss.-
Gruppe, zu där A gehört, ist demnach am weitesten vom Arche-
typüs der HB entfeint. Für die Alexandersage hätten wir uns
also folgendes Stemma vorzustellen:

AIex.rom. *Liegn. andere Quellen
*HB

*GST

I csr-u"". I

*tIB 1

*nd. HB *lnl . HB+-
ILF*A

In der Tat täßt sich dieses Stemma mit vielen Lesarten belegen,
dagegen finden sich in der Alexandersage keine Stellen, die ihm
widersprächen. Ich zitiere einige Textbeispiele:

P.J. BRUNS (Hrg.) , Romontrsche und ondere Cedtchte tn oltplottdeutscher
Sproche. Berlin Stettrn 1?98.

Ausgabe: F. PFISTER (Hrg.), Der Alexonderromon des Archtpresbyters Leo
(Sammlung mittellateinischer Texte, 6), Herdelberg 1913.

Ausgabe: A. HILKA (Hrg.), Studren zur Alexondersoge. l' Dre Lteqnttzer
"Hräorto Alexondrt Magn1", Romanische Forschungen 29 (1911) 16-30; s' im
ubrigen ANDERSSON-SCHMITT 1960 (wie Anm.l).

1.3

14

A_E

15



a)

b)

T]BERLIEFERUNGSGESCHICHTE DER NL. HISTORIENBIBEL

Sowohl die nd. wie die nl. Texte der HB haben statt Nepto-
bonus und Olymplos die Namenformen Septobonus.und Olym-
phos, die somit auf der Stufe *HB 1 eingeführt worden sein
müssen.

Liegn. S.18, 22ff.r6
Et doti sunt ei mogistri in voriis qrtibus, in physico et in
ostronomio et in orte mogico Neptobonus, p o t e r e iu s,
quomuis ignororetur

csr 260, tzff.L6
Nechtobonus wort eme gegeuen to eme mestere, v n d e d e
wos sin rechte voder. Des newiste he
nicht

I 118ff.1i
Vnde Septobonus wort eme ghegheuen tho eynem meistere
de doch wos sin rechte vodere'dohegon
vnde ston konde

A 110ff. 1 7

Ende doe dot kint goen konde, doe wortet Septobonus be-
volen te beworen ende te regyeren ende te leren

Des newiste he nicht verschwand schon auf der Stufe *HB 1,
wo hingegen doe dot kint goen konde eingeführt wurde - in
I (und L) an unsinniger Stelle plaziert . De wos sin rechte
vader verschwand in trl .HB aus der Uberlieferung, wo in
doe wortet Septobonus bevolen... abgewandelt wurde.

c) In dem folgenden Beispiel ist
eingeführt worden, der weder
kommenden lat. Quellen belegt

auf der Stufe *HB 1 ein Zusatz
im GST noch in den in Frage
ist :

GST 251,31f.
De konink wolde Alexonder holden. Dor toch Alexonder
syn swert vnde wondete den konink, dat he longe ol stille
logh

L 297ff . (I fällt an dieser Stelle aus)
Des greyp de konynck no Allexondere m e r A I I e x o n-
d e r e n t s p ro n c k eme unde he toch vth syn swert
vnde wundede den konynck so dot he longe tiit to bedde loch

A 287ff.
Doe greep die coninc no Alexonder, me r A I exo n d e r
ontspronc hem ende toech sijn swoert ende quetsede
den coninc so dat hi longe te bedde loch

16 Zitiert nach Seite und Zeile der Ausgaben (wie Anm. 14, 15 und 1).
17 Zitiert nach dem Abdruck bei BARNOUW (wie Anm.9).



ANDERSSON-SCHMITT

d) Das Kind Alexander wird folgendermaßen beschrieben:
GST 260, 10ff.

Dat hadde crus hor vnde longe cruse lokken olse en lewe
vp sime houede, vnde sin ein oge wos wit, vnde dot ondere
wos suort, De tene weren eme scorp ols
eme lewen

I Lrzff.
dot hodde kruse hor vnde longe loecken olso eyn louwe
vppe synem houede vnde syn eyn oghe wos eme wijt vnde
dotonderswort vnde syne thenen weren em
ok schorpp olso eynem louwen

A 106ff.
Het hodde op sijn hoeft cruuft hoer ende longe locken ende
syn een oge wqs wit ende dot qnder wos swort

Auch die anderen nl. Hss. haben die Beschreibung der schar-
fen Zähne nicht, die somit auf der Stufe *nl .HB ausgelassen
worden sein muß.

e) Bei der Geburt Alexanders geschehen Zeichen und Wunder:
GST 260,6ff.

Doe de konink dit soch, do sprok he to der koninginnen:tlk hodde den willen, dot ik dit kint wilde hebben gedo-
deth. Nu se ik dot wol , dot eme de gode gut sin, Nv wil
ik et loten leven vnde willet holden vor min kint

A 96ff.
Doe die coninc dot soch, doe seide hi totter coninghinnen:
lc hadde wille dot ic dot kint soude doden. Mer nu sie ic
wel dot hem die goden goedertieren sijn, nu wil ict loten
leven ende ic wilt houden voer mijn kint

Die nd. Texte weichen ab mit einer eigenen Lesart, die somit
in *nd.HB eingeführt worden sein muß:

r 103ff.
Do de konnigk dat soch do sprok de konnigk I k w i I
vorvullen den wiillen mynes godes vnde
lk wil dot holden vor myn kint

Gelegentlich haben die Hss. versucht, Fehler oder mißver-
ständliche Stellen der Vorlage zu berichtigen. Hierfür ein
Beispiel:

f) Bei einem Turnier verspottet Alexanders Schulkamerad Niko-
laus, der schon König ist , den fünfzehnjährigen Alexander,
indem er sagt:
Liegn. 19, 39ff .

Solue, puer! Allexonder outem grouiter ferens isto



OBERLIEFERUNGSGESCHICHTE DER NL. HISTORIENBIBEL

nihil ei respondit. Nycolous dixit ei : Quore tu non respon-
dis mihi? Nescls, quio rex sum ego?

GST 261,13ff.
'Cot grote dik, k in t Alexonder,. Dot versmode eme vnde
swech ol stille. Do sprok iene: ,Wor vme ne sprekestu mi
nicht to? Weistu des nicht, dot ik ein konink bin?,

L 249ff.
Codgroteiuw konynck Allexonder, vnde hey
hete ene eyn spelekynt vnd dot versmoede
Allexonder vnde hey sweych oll stille Do sprok Mycolous
worumme en spreecke gii nicht wete gy des noch nicht dot
ik en konynck byn

A 24tff.
God gruet u coninc Alexonder Dot versmode Alexqnder
ende sweech ol stille Doe seide Nyclous, Alexonder, woerom
en spreecgi niet mi toe? Weet gi niet dot ic een coninc ben
olso wät ols gi?

F läßt olso wel o/s gl aus.
*HB t hat anscheinend noch die Form klnt gehabt, jedoch
vielleicht in einer Schreibweise, die mißverslanden und als
konic gelesen werden konnte. In trd.HB hat man anschei-
nend eingesehen, daß Alexander durch die Anrede Konink
schwerlich beleidigt werden konnte, und einen Satz hinzuge-
fügt, in dem die vermutete Lesart (spete)kynt untergebraönt
werden konnte. In tel.HB hat man coninc gelesen und da-
durch die inhaltliche Unstimmigkeit, die F zeigt, zustande ge-
bracht. In *A versuchte man dann, diese auszugleichen, in--
dem man olso wel ols gi hinzufügte, was ja wiedörum falsch
war, da Alexander noch nicht König war.

g) Im folgenden Beispiel , das vom Tod des Neptabanus handelt,
weichen die Texte markant voneinander ab. Die lat. euellelautet:
Liegn. 79, zff .

Et nocte venerunt qnte ciuitotem et ostendit itti stellos et
sydero et cursus plonetorum et instruebot eum et hoc
fociebot frequenter. Quodom vice dum rediret ob ospectu
syderum, iuxto viom erot precipicium et puer ludendo
inpulit mogistrum et ipse cecidit resupinus in foueom et
froctis ceruicibus moriebotur

GST 260, 18ff.
Also gengen se dikke des nochtes vt vnde segen on de
sternen. To ener tid stotte Alexonder sinen mester in ene
depen kulen. Dor uel he ol dot houet entwe
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I 165ff.
olso gingen se vokene tho somende by ouendtyden vmme
de ploneten vnde in de sterne tho sende in dot firmomente.
Des sede he dot lk vPPe den berch
ginghe lk scholde dot vollen. Do mende
Allexonder he wolde syne worde prouen
offte dot ok wor scholde wesen, vnde des
stund he by deme berge by eyner kulen effte grquen D o
sede Sepf obonus O Allexonder myn leue
k y n t vnde Allexonder stotte ene in de kulen

F (lt. Lesart)
olso ginghen si dicke mit molcanderen wondelen bii ovonde
ende studeerden in de ploneten ende in de sterren ende in
datfirmomentdeshemels Ende doe seide hi' so
wie nu viele soude doot vollen Doe si soe
ghinghen, do meynde Alexonder hi woude
dot in boerten prueven oft dot oec
woer sou de wesen, ende hi stoc siin meester in
een put

A 159ff.
Also ginghen si dicke wanderen ende sogen inden teykenen
des hemels. Ende op en tiit doe si olsoe ghingen, d oe
seide Septobonus: Sowie o.P die ure
viel, die soude doot vallen ende doerof
sterven. Doe Alexonder dot hoerde, doe
docht hi dot hiit in boerten woude
proven oft oec woer soude wesen ende
hi stoc syn meester dot hie viel

Der GST, wenn auch stark kürzend, steht dem lat. Text am
nächsten. In I ist der abschüssige Weg (precipicium) als
berch erhalten geblieben. Bis F ist auch noch die Grube
(foveo) erhalten; in A ist sie verschwunden. Man fragt sich
jedoch, wie der Text auf der Stufe *HB 1 ausgesehen haben
kann, denn die von dieser Stufe abhängigen Texte sind auf
unterschiedliche Weise fehlerhaft; es sieht aus, als hätten die
Sehreiber auf eigene Faust einen verderbten Text zu bessern
versucht.
Im folgenden Beispiel entspricht keiner der Texte inhaltlich
richtig den lat. Quelten. Möglicherweise hat die Wiedergabe
der dort häufig vorkommenden Formen von nuptioe Verwirrung
angerichtet.
Der lat., aus Liegn. (20, 5-8) und Alex.rom. (58, 24-27) zu-
sammengesetzte Text lautet:

Et cum celebroret nupcios, venit Allexonder laureotus et
quomuis irotus dissimilouit et supro conuiuium accepit
coronom loureom et posuit super coput Philippi dicens:
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tPoter, recipe o me de priori meo pugno
victoriolem c o ro n o n't. T omen quando
celebroturus sum nuptios motris meoe
iungendo illi regem moritum,tu in ipsi s
nuptiis invitotus non eris'

GST 261,22ff.
Do de bruloft wos, do quom Alexonder riden metter kro-
nen, de he verdenet hadde in deme spele, vnde wos grem-
mich. Doch so sturde he sik seluen vnde troth to konink
Philippusvndesprok:'Voder min, du solt dot
weten, won du miner moder enen qnde-
ren mon geuen wult, to der bliscoP ne
kumstu nicht'

L 272ff.
vnd olso men de hochtiit dede do quom Allexonder tho hus
riidende mit der kronen de he vordenet hodde, v n d d o
he dot vornom dot syne moder vordre-
uen wos vnd dat se dor ene ondere
b r u t I o c h t e m o k e d e n Des so wort Allexonder tor-
nich vnd bedwonck synen moet D o w o s A I I e x o n d e r
vef f teyn iore olt men he ghinck in den soell to
dem koninge vnde sede voder worvmme vorsmoe
Sii vnde vorwerpen von juw mijne mo-
der vnde nemet eyn onder wiiff

A 266ff.
Doe men die bruloft dede doe quom Alexonder riden mit der
cronen die hi verdient hodde, ende doe hi vernom
dat siin moeder verdreven wos ende
men doer een ander bruloft moecte, doe
wort Alexonder toornich Mer hi bedwonc sinen moet ende
ghinc inder solen totten coninc ende seide, V a d e r,
waerom verjoechgi miin moeder ende
neemt een onder wiif I

Der dem Textteil Poter ... non eris entsprechende Wortlaut
muß schon auf der Stufe *HB mißverständlich gewesen sein -
wie der GST zeigt - und in *HB l bereits so entstellt, daß
er nieht mehr zu rekonstruieren war.
Diese Beispiele r 8 wie auch viele andere Textstellen zeigen,

daß der GST durchgehend die besten Lesarten überliefert. Er
hat damit Bedeutung für die Beurteilung der Lesarten der I{8.

Die nd. Uberlieferung der HB ist texthistorisch gesehen bes-
ser als die niederländische. Das bedeutet jedoeh nicht, daß die

18 Weitere Beispiele bei BARNOUW (wie Anm.9).
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nd. Hss. einen guten Text überlieferten. Der Stil ist mit Füll-
wörtern und Tautologien überladen, vor allem in L, unsinnige
Fehler (wie in den Beispielen b, g, h) haben sich eingeschlichen
oder sind aus der Vorlage unbeanstandet übernommen worden.
Die Abweichungen zwischen L und I sind im allgemeinen nicht
markant. In der Regel handelt es sich um orthographische Ab-
weichungen oder um Auslassung/Hinzufügung von Füllwörtern.
Texthistorisch sind die beiden Hss. gleichwertig; sie können
Abschriften ein und derselben Vorlage sein.

Die nd. Texte stimmen inhaltlich mit den nl . überein, weichen
jedoch im Wortlaut durchgehend von ihnen ab, und zwar nicht
nur wegen der Verschiedenheit der Sprachen. Auf der Uberlie-
ferungsstufe *nd. HB ist anscheinend eine stilistische Bearbei-
tung vorgenommen worden, die in einem ständigen Ausweiten
bestand. Man kann das an den Textgegenüberstellungen in Bar-
nouws Ausgabe sehr gut verfolgen. Andererseits zeigen auch die
von der Uberlieferungsstufe *A abhängigen Hss. gegenüber F
oft Erweiterungen. Wie sie im einzelnen voneinander abweichen,
ist aus der Ausgabe von Hoogstra ersichtlich.

Um zu untersuchen, ob das für die Alexandersage ermittelte
Verwandtschaftsverhältnis auch für andere Teile der HB und
des GST Gültigkeit hat, wird im folgenden der gesamte Text der
HB herangezogen.

II. DIE HAUPTQUELLEN DER HISTORIENBIBEL

Als Hauptquellen der HB gelten die Vulgata für die Bücher
Genesis bis Regum IV, die Historia scholastica für die Bücher
Tobias bis Esther sowie N{aerlants Rijmbijbel für die Bücher nach
der Alexandersage (außer der Geschichte von Joaehim und Anna).
Ebbinge lt,ubbenls argumentiert folgendermaßen: Die Reihenfolge
der Bücher entspricht nach Reg. IV nicht mehr der der Vulgata'
sondern der Historia scholastica. Die Uberschriften Sco/ostico
seit, mit denen bisher Einschübe aus der Hist.schol. gekenn-
zeichnet wurden , kommen ab Tobias nicht mehr vor. Für die An-
wendung von Maerlants Rijmbijbet (Rijmb.) sprechen außer wört-
lichen Ubereinstimmungen auch kleine rote Markierungen im Text,
die in-4er Regel mit den Kapitelanfängen der Rijmb. zusammen-
fallen". Die Verhältnisse sind jedoch etwas komplizierter. Die
Hs. I hat bis zum Buch Esther immer wieder versucht, Textus
und Historio scholostico mit Uberschriften abzugrenzen, soweit

19 EBBINGE WUBBEN (wie Anm.2) S.340ff .

20 Diese Ansicht ist allgemein akzeptiert, bei DESCHAMPS (wie Anm.3) katego-
risch. Ich bin selbst in meinen in Anm.l genannten Arbeiten von der stren-
gen Aufteilung Vulgata - Hist.schol. ausgegangen.
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das möglieh war. Die den Kapitelanfängen der Rijmb. entspre-
chenden Markierungen finden sich in I nicht. Ich will deshalb
versuchen, die drei Partien der HB inhaltlich zu analysieren,
sehr ausführlich, da die Bibel nicht in einer Ausgabe zugänglich
ist.

Es hat sich im vorhergehenden Kapitel gezeigt, daß die hier
benutzte Hs. A nicht immer die zuverlässigsten Lesarten über-
liefert - ein Vorbehalt, dessen man sich bewußt sein muß.

1. Genesis bis Reges IV
Diese Bücher nehmen in der Hs. A 197 von 245 Blättern ein, ma-

chen also den weitaus größten Teil des Werkes aus. Daß hier die
Vulgata die Hauptquelle gewesen ist, ist offensichtlich. Die HB hat
dieselbe Kapiteleinteilung wie die Vulgata und fotgt ihr Kapitel naeh
Kapitel , ausführlich bei der Wiedergabe historischer Handlung, stark
verkürzend bei handlungsarmen Kapiteln, wie sie in den Büchern
Leviticus bis Deuteronomium häufig sind; zuweilen umfaßt dann
ein Kapitel nur wenige Zeilen. Bei einem oberflächlichen Textver-
gleich erhält man den Eindruck, daß auch der Wortlaut der HB
dem der Vulgata folgt. Bei einem eingehenderen Textvergleich,
Satz für Satz, stößt man jedoch immer wieder auf kleinere oder
größere Abschnitte, die in der Vulgata nicht vorkommen. Diese
abweichenden Stellen stammen meistens aus der Hist.schol .

Die Hist.schol . benutzen wir gewöhnlich in der Ausgabe von
Migne (PL 198, Sp.1049-L722). Hier sind die verschiedenen Text-
elemente - Bibelzitate, Incidentia, Additiones - säuberlich durch
Anführungszeichen und Uberschriften voneinander getrennt. In
den mittelalterlichen Hss. ist das jedoch oft nicht der Fall oder
es ist nicht konsequent durchgeführt. Für den Benutzer ist es
dann nicht leicht festzustellen, wo das Bibelzitat endet, ob man
den Text des Petrus Comestor oder die Additio irgendeines
Schreibers vor sich hat. Die Hist.schol . ist ein aus vielen Quel-
len kompiliertes Werk, das zu weiteren Kompilationen geradezu
einlud, besonders wenn die Additiones in der Weise von Glossen
abgesetzt und damit außerhalb des Textes gestellt waren. Das
Werk ist auch durch die Hände vieler Schreiber gegangen. Es
ist deshalb möglich, daß die Sco/osfico, aus der die HB zitiert,
sich an vielen Stellen von dem Text unterschied, den Migne
herausgegeben hat21.

27 Um einen Eindruck zu gewinnen, wie sich Mignes Text zu beliebigen ma.
Texten verhält, habe ich Stichproben gemacht und Textstellen aus zwer
mittelalterlichen Uppsala-Hss., C 129 und C 130, sowie aus zwei Inkunabeln
aus dem Jahre 1485 (Hatn *3533 und Copinger-Rerchl 1709) miteinander und
mit dem Text von Migne verglichen. Die Abweichungen im Wortlaut waren
erstaunhch gering.
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Die Kombination von Vulgata und Hist.schol . ist bei den
Historienbibeln nicht selten. Manche Historienbibeln sind bestrebt,
die Einschübe aus der Hist.schol. klar von dem Vulgatatext ab-
zugrenzen, durch Uberschriften oder auch durch rote Markierun-
gen22. In der Hs. A ist das jedoch nicht konsequent durchge-
führt. Meistens wird die Herkunft der Hist. schol . nicht ange-
zeigt. Das war auch gar nicht möglich, da stäindig Stellen aus
der Hist.schol . eingeflossen sind und mit dem Wortlaut der Vul-
gata einen Mischtext gebildet haben. Ich-gebe einige Beispiele

. hierfür, auch mit Stellen aus der Rijmb.23.

a) Vulgata Gen. 14, 18ff.
Melchisedech rex Solem proferens ponem et vinum erot
enim socerdos Dei oltissimi benedixit ei et oit benedictus
Abrom Deo excelso qui creovit coelum et terrom et bene-
dictus Deus excelsus quo protegente hostes in monibus
tuis sunt et dedit ei decimos ex omnibus

Hist.schol . Gen.46
... benedixit Deum, qui Abre subdiderot inimicos, Erot
enim socerdos Dei Altissini . Cui Abrom decimos dedit ex
omnibus spoliis, et tunc primum decime
legunter dote, primitie vero ob Abel

Rijmb. 1663ff . (nur der Zusatz der Hist.schol.)
Dit wos deerste tiende ols ic lqs Die ie doer Code gheghe-
ven wos Dot Abel ghof dot wos hontghichte Handghichte
hetet no tghedichte Die eerste vrucht dus seggen ieesten
Eist von lqnde of von beesten

A fol. 10vb, 3ff .

Doe quom melschisedech die ouerste priester gods ende
oec wos hi coninc van solem Hi gof obrom wijn ende broet
ende gebenedide hem ende seide Die ouerste god die hemel

DE BBUIN (wie Anm.4) S.xv ff. In dem Prolog zur Genesis der Bibel von
1360 z.B. heißt es (S. 4,4 ff .): om dot die bibele in mennigher staf es soe
doncker von verstondenissen, soe sol ic tollen steden doert profiit ende
orbere wesen sol, nemen uut Scolostico Historio ende settent btden texte,
mer dot solic wel tollen steden onderscheiden, woert beghint ende eynde
neemt, met roden encke, oder im Prolog zu Josua (S.2?3, 19ff.): soe wie
dot dese boeke scryven sol, ic vermone hem noch, dot hi ,.. dondersceiden-
heit vonden texte ende von Scolostico Historio .,. wel onder sceide. - ZL-
tiert bei C.H. EBBINGE WUBBEN, Over Middelnederlondsche vertolingen von
het Oude Testoment, 's-Gravenhage 1903 (Diss. Leiden), S.114; s. auch
A. STEDJE, Die Nürnberger Historienbibel (Deutsches Bibelarchiv. Abhand-
lung,en_und Vorträge, 3), Hamburg f968, S.18; s. im übrigen die Einleitung
zu de Bruins Ausgabe sowie VOLLMER (wie Anm.6) passim.
Ausgaben: J. DAVID (Hrg.), Rymbybel von Jocob von Moerlont, Brussel
1858-59; A. GASQUET (Hrg.), Biblio socro iuxto Lotinom Vulgotom versio-
nem od codicum fidem iussu Pii PP Xl ... edito. Romae 1926ff.

L2

22

23
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ende oerde gescepen heeft die gebenedide obrohom Ende
gebenediit sii die ouerste god wont hi een bescermer is
sinre vrienden Doe gof obrom god tiende von olden guede
dot hi den vionden ontioget hodde Ende dot wos
die eerste tiende die ye gegeuen wort
Dot qbel gof dot wos hontSift Die
eersfe vrucht vonden ioer von beesten
of coorn

Es ist offensichtlich, daß die HB hier in ihrem eigentlichen
Text der Vulgata folgt und nur ein kleines Stück aus der
Hist.schol. aufgenommen hat.

b) In dem folgenden Textbeispiel hat die HB nur einen Relativ-
satz, der allerdings für den Fortgang der Handlung von Be-
deutung ist, aus der Hist.schol. übernommen.

Vulgata Jos. 2, 1

pergentes ingressi sunt domum mulieris meretricis nomine
Roob et quieverunt opud eom

Hist.schol. Jos. 2

ln vespero declinoverunt in domum Roob meretricis, q u @juncto erot muro et port@ civitotis
Rijmb. 6478ff .

Des ovons so docht hem best Te herberghene met enen
wive Hiet Roob die von horen live Chemeene wos tellet die
ovonture Hoer huus stont voste onden
mure An ene poorte von der stede

A fol. 83rb, 27ff.
ende quomen in dier stede ter herberghe tot een gemeen
wiif die woende binnen der poorten an-
der mueren vonder steden Ende wos genoemt
roob ende stoet int ewongelium genoemt von onser vrouwen
geboert

Das Zitat aus der HB enthält hier eine Anspielung auf das
Neue Testament; solche Anspielungen sind häufig in der HB.

c) Das folgende Beispiel handelt von der Niederlage des Sisara.
Vulgata Jud. 4, 15

perterruitque Dominus Sisorom et omnes currus eius uni-
versomque multitudinem in ore glodii od conspectum Boroc
in tontum ut Sisoro de curru desiliens pedibus fugeret

Hist . schol. Jud. 7
Et perterruit Dominus Sisoram et universum multitudinem
ejus. Ventus, grondo, et pluvia irrue-
runt in f ocies eorum, qrcu s et f un -
dibule inutiles fiebant, plurimi de
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equis sui s, et curribus excussi con -
t e r e b o n t u r. Sicque converso in fugom exercitu,
Sisoro de curru exsiliens, et fugiens

Rijmb. 7359ff .

God ghaf Cysorase enen voer En ol dot met hem wos doer:
Wint hoghel ende reghen En blexeme
die volghede hem ieghen So dottie
slingren entie boghen Hem no groot
no clene doghen Sulc viel von den
woghene up toerde Sulc wort vertor-
den onder die poerde: Dusdedehemolthere
ter vlucht Cysoros vlo

A fol. 93vb, 23ff.
Ende god ueruoerde sysero ende ol siin volc w o n t
vonden hemel quom wint regen hogel
blixem ende donre So dot nyement von-
den wogenen en mocht scieten noch
slingeren Ende dot viel vonden woge-
nen ende vonden poerden Ende dot
volc w ort uerslegen ende vonden
poerden uert reden Ende sysero die liep te voet
wech

d) Der Zweikampf zwischen David und Goliath wird in der Vulgata
und in der Hist.schol . unterschiedlich geschildert. Nach der
Vulgata schleuderte David nur 6inen Stein in Goliaths Stirn,
nach der Hist.schol . schoß er dreimal in dieselbe Wunde.

Vulgata Reg. I, 17, 49f .24
tulitque unum lopidem et fundo iecit et lcircumducensl
percussit Philistheum in fronte et infixus est lopis in fronte
eius et cecidit in fociem suom super terrom

Hist.schol . Reg. I, 17
Cumque iecissit lopidem, fundo percussit eum in fronte.
Secundo quoque, et tertio lopide per-
cussit eum in eodem loco, et tertio
joctu dejecit eum

Rijmb . 9244ff .

Doe worp hine met enen stene Den rese int hooft voren
Dot hem doe moeste scoren Den onderen steen
den derden mede Dien worp hi in die
sel ve s ted e Efi Colyos viel uptie erde

24 Die in Klammern gesetzten Stellen in den Zitaten sind aus dem Text der
Vulgata-Ausgabe ausgeschloasen, finden sich jedoch im Lesartenapparat. Da
sie offensichtlich in dem Bibeltext, der der HB vorlag, vorhanden waren,
sind sie hier aufgenommen worden.
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Die HB beginnt zunächst wie die Vulgata, geht dann aber in
den ltrortlaüt aer Hist . schol. über (A fol. iZ tb , 8ff . ) 2 s 

:

ende nom enen steen ende leiden in siin slinger Ende liep
iegen golyoth ende worp den steen in siin voerhoeft E n d e
douid hoestede hem ende worp qnder-
werf ende dordewerf in siin vorhoeft
i n e e n w o n de so dot golioth ter oerden viel
Derartige Textmischungen finden sich in großer Anzahl 25.

Wahrscheinlich sind sie nicht immer beabsichtigt gewesen . Zu-
weilen hat der Verfasser seine beiden Vorlagen nicht recht
auseinanderhalten können, so an einer Stelle aus dem Buch
Josua: Als das Volk Israel durch den Jordan zieht, befiehlt
Josua zwölf Vertretern der Stämme, je einen Stein aus dem
Grund des Jordans aufzunehmen. Die Hist.schol . erzählt das
in Kap.3, die Vulgata in Kap.4, und die HB erwähnt die
zwölf Steine zweimal , sowohl in Kap.3 wie in Kap.4.

e) Hist.schol. Jos.3
Tunc elegit Josue duodecim viros, .singulos de singulis
tribubus, qui tulerunt de loco, ubi steteront socerdotes,
duodecim lopides iuxto numerun filiorum lsrqel in siccum

Rijmb. 654gff .

Doe nom xii man Josue Von elken ghestochte enen elt
nemme Die xii steene doer ter stonde Beneden namen upten
gronde Doer die papen hodden ghestoen En settedse upten
londe soen

A fol. 84rb, 1ff.
Ende ols die orke in die iordoen stoen so sellen die xii
monnen vut elc geslocht een Ende nemen een steen vut
den gront der iordonen Ende dregen die opt lont

25 In der Hs. A beginnt mit Reg. I eine neue Folüerung mit fol.l. In den Zi-
taten wird diese neue Folüerung mit r bezeichnet.

26 Einschließlich der hier zitierten Stellen habe ich folgende notiert: fol. 4rb,
2ff, 4vb, 25ff, 6va, 7f.f,?va, unten. gra, 19ff. 10vb, 3ff. ISra, 28ff. 15ra.
unten. 17ra, 6ff. 19rb, ?ff. 2]:a, 35ff. 21rb, 33ff. 22va, 36ff. g1rb, 26ff.
34ra, 20ff. 34rb, 38ff. 37vb, 4ff. 38va, t9ff. 38vb, 10ff. 39rb, 9ff. 43vb,
Sff. 44ra, unten. 49ra, 2?ff. 49vb, 12ff. 50ra, 19ff. 5tra, 8ff. 53rb, 19ff.
60vb, 36ff. 61ra, 16ff. 62rb, oben e 63vb, t2ff. 63vb, unten. 66vb, Jlff.
83rb, 2?ff. 84rb, lff. 86rb, 29ff. 92va, 5ff.,22ff. 93vb, Zlff. 94ra, Z2ff.
107va, l1ff. 9tb, 34ff. Ll*vb,22ff.. llita,8ff.,36ff. 12+b, 8ff. 12rlb,
29ff.241^ra, unten. 25twb, unten. 26*vb, 1?ff. ZT*lb,Z9ff.,39,,"b, gff.
42*vb,28ff..43ta, unten. 46ta-52ivb, passim. fol 68*vb, 2ff. Z0ivb, un-
ten. 76ta, 6ff. 76*rb, oben. 77rta, 35ff. 79ta, oben. 80ta, 22ff. B0tb,
32ff. 8l*wa, sff. 81*vb, lff. 82*ra, 20ff. 82*vb, 10ff. 83*ra, 32ff. 84ta,
19ff. 85l?a, unten. 86rw-89+va passim.
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A fol . 84rb rriiii caPittelrr
Doe uercoes iosue xii monnen Ende geboet hem elc enen
herden steen te holen vut den gront der iordonen doer
die orke gestoen hodde

Vulgata Jos. 4, 1ff.
quibus tronsgressis dixit Dominus od losue elige duodecim
viros singulos per singulos tribus et proecipe eis ut
tollent de medio lordanis alveo ubi steterunt socerdotum
pedes duodecim durissimos lopides ... vocovitque losue
duodecim viros quos elegerot de filiis lsrohel singulos de
tribubus singulis et oit od eos ite onte orcom Domini Dei
vestri od lordanis medium et portote singuli singulos lopi-
des in umeris vestris

f ) Der Bericht der Vulgata ist an manchen Stellen dunkel . In
Num. 20 wird berichtet, daß Moses' vom Nlurren des Volkes
bedrängt, Wasser erbittet und von Gott die Anweisung erhält,
gegen einen Felsen zu schlagen, so daß Wasser herausspru-
delt (Num. 20, 10ff.).

oudite rebelles et increduli num de petro hoc vobis oquom
poterimus eicere cumque e/evossest Moses monum percu-'tiens virgo bis silicem egressoe sunt oquae lorgissimae ito
ut et populus biberet et iumento dixitque Dominus ad Mosen
et Aoron quio non credidistis mihi ut sonctificoretis me

corqm fitiis lsrohel non introducetis hos populos in terrom
quom dobo eis

Aus dem Zusammenhang geht nicht hervor, worin der Unglaube
Mosest und Aarons besteht. Die Hist.schol . gibt eine ErkIä-
rung (Num.24)z

Audite rebelles et increduli, nunquid de petra hoc poteri-
musoquomvobiseiicere? Hic outem cum in
otiis egissent Moyses et Aaron f idu-
cioliter, turboti populo murmuronte,
dif f identer egerunt... quio Moyses
quosi dubitons dixit:'tNunquid poteri'
m,Js etc'... Cum ergo perc usi sset prius
virgo silicem, quio desperoverot' non
m o n o v e r u n t o q u e, Secundo vero ictu egresse
sunt ito lorgissime, ut biberet populus et iumento ...

A fol . 63vb, unten
Hoert gi rebelle ende ongelouich volc Mogen wi v niet von
desen steen woter geuen Ende doe sloech moyses mit der
roeden op den steen Ende doer en quom geen
woter vut Doe twiuelde moYses ende
a o r o n Ende doe sloech moyses noch eens op den steen
mit guet betrouwen Ende doe quom doer woter vut den
steen mildelic. . .



I

:

I

c)

UBERLIEFEBUNGSGESCHICHTE DER NL. HISTORIENBIBEL L7

Anscheinend hat die HB die r?Erklärungrr nicht der Hist.schol .,
sondern der Rijmb. (5882ff .) entnommen:

Nu hoort olle ghemeene Ribel ende onghelovech diet Moghen
wie von den morbre iet U woter te drinkene gheven?
Mettien heeft hi die roede verheven En sloech ene worf
den steen En doer ne quam ute voter gheen
Ander wctrven dot hi sloech En doer quom woters ghenoech
ln desen doene ghelooft des Twifelde
Aoron ende Moyses...

Es gibt mehrere solcher dunkler Stellen in der Bibel , die An-
laß geben konnten, einen Kontrolltext heranzuziehen. In Num.
L2,2 z.B. heißt es:

Locutoque est Morio et Aoron contro Mosen propter uxorem
eius oethiopissom

Von dieser äthiopischen Ehefrau war bis dahin nie die Rede.
Die Hist.schol. hat dagegen (Exod. 6) eine lange Geschichte
über Mosesr äthiopische Abenteuer. Die HB übernahm sie und
fügte sie unter der Uberschrift Scolostica seif in ihr zweites
Kapitel des Exodus ein. Hier zeigt sich allerdings nicht nur
das Bedürfnis des Verfassers, Erklärungen zu geben, sondern
auch sein ausgeprägtes Interesse für Apokrypha und Merk-
würdigkeiten. Wo immer sich eine Gelegenheit bot , übernahm
er Mirakel aus der Hist.schol ., z.B. die Erfindung des Salo-
mo, das Blut eines bestimmten Wurmes zum Zerkleinern der
Steine zu benutzen (Hist.schol. Reg. III gegen Schluß). Auch
vor Gräßlichkeiten schreckte er nicht zurück, so bei der Be-
schreibung der Seuche, von der die Philister nach der Erbeu-
tung der Bundeslade heimgesucht werden.
Vulgata Reg. I, 5, 6

odgrovoto outem est monus Domini super Azotios et demo-
litus est eos et percussit in secretiori porte notium Azotum
et fines eius let ebullierunt villqe et ogri in medio regionis
illius et nqti sunt mures et focto est confusio mortis mognoe
in civitotel

Hist.schol . Reg. I, 8
et oggrovoto est monus Domini super Azotos, et percussit
eos in secretiori porte notium, et computre sce-
bont prominentes extales eorum. Quod
Josephus dicit foctus ex crudeli pos-
sione dysenterie, ito ut putrefocto
egererent intestino, et mures ebullientes
de ogris corrodebont extoles eorum

Rijmb. 8609ff .

Doe plogede wel sere God Die liede von Azot S o d o t
hem die dorme hinghen Beneden die

h)
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hem ute ghinghen En muse quomen
uter oerden Die hore dorme vertoerden

A fol 3*va, 34ff .

Doe ploechde god die von ozot dqt gemeen lont ende ge-
meen steden Ende het wort ol ueruolt mit musen E n d e
die darmen ontscoten die menschen
beneden vut den liue Ende so oten
die musen die dormen Sodqtdoervoelvolcs
of storf

i) Im folgenden Beispiel hat die Hist.schol. Textkritik geübt,
und die HB ist ihr gefolgt. Als Moses vom Berge Sinai kommt,
ist er, wie die Vulgata (Exod. 34,29) sagt, r?gehörntrr:

et ignorobat quod cornuto esset fo ci es suo
Die Hist.schol ., Exod. 77, erklärt die "Hörnerr? als Strahlen,
die die Anschauenden blendeten:

opporuit focies eius cornuto, etipseigno-
robot, id esf rodii miri splendoris fere-
bantur de focies ejus, qui reverbero-
bont oculos intuentium

Rijmb.5155ff.
Sloech so groet licht en sulc scine
Utenclorenaenschinezine Als of het ghehoor-
net wore

A. fol. 51ra, 13ff.
die cloerheit die vut sinen ogen scheen l4l a n t h e t
scheen of doer cornuten op siin hoeft
gestoen hodde

Die hier zitierten Textbeispiele zeigen des öfteren wörtliche
Ubereinstimmungen zwischen der HB und der Rijmb. Auffällig
ist vor allem das Textbeispiel a dieses Kapitels. Die Erklärung
der hontgift kann kaum ohne das Vorbild der Rijmb. zustande
gekommen sein. Es stellt sich also die Frage, ob die Scolostico,
aus der die HB zitiert, nicht überhaupt Maerlants Rijmbijbel ist,
die ursprünglich Scholostico hieß2'. tötr werde in Kapitel III
versuchen, das Verhältnis von HB und Scholastica näher zu be-
stimmen.

Gelegentlich interpoliert der Verfasser der HB nieht nur
aus der Scholastica, sondern auch aus der Vulgata selbst. In
den Büchern Reg. I und II werden regelmäßig die Anfangsverse
von Psalmen (mit Ubersetzung), die David bei den verschiedenen

27 DE BRUIN (wie Anm.4) S. ix. u.a.
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Gelegenheiten gedichtet hat, an entsprechenden Stellen in den
Text eingestreut2s. Im Buch Reg. III interessierte den Verfas-
ser vor allem der Bau des Tempels und die Pracht des Salomo.
Er zog deshalb nicht nur ständig die sehr ausführliehe Schilde-
rung der Hist.schol , sondern auch immer wieder Stellen aus den
Büchern Paralipomenon hinzu, wofür ich hier ein Beispiel zitiere:
j) Paral. II 7, lff.

cumque conplesset Solomon fundens preces ignis descendit
de coelo et devorovit holocousto et victimos et moiestos
Domini implevit domum nec poteront socerdotes ingredi
templum Domini eo quod implesset moiestos Domini templum
Domini sed et omnes filii lsrohel videbont descendentem
ignem et gloriom Domini super domum et corruentes proni
in terrom super povimentum strotum lopide odoroverunt et
loudqverunt Dominum quoniom bonus quoniom in oeternum
misericordio eius

A fol. 50tb, gff.
Doe solomon oldus siin gebet ueruolt hodde doe quom doer
een vuer vonden hemel ende uerbornde dat offer dot opten
outoer loch Ende die mogentheit gods die ueruollede dien
tempel mit cloerheit so dqtter geen priester in en dorste
bliuen Wont ol dot volc von ysrohel die sogen dot vuer
ende die glorie gods opten tempel comen Doe vielen si olle
op hoer knyen ende oenbeden gode Ende die priesteren
ende die leuyten die doncten ende loueden gode E n d e
sl songen dien psolm die douid moecte
om god doer mede te doncken ende te
louen vanden doechden die god den
kinden t!] kinderen von ysrahel gedoen
hodde Ende desen psolm songen si tot
olre tiit inden dienste gods Conf ite-
m in i d o m in'o quoniom bonus qioniom in eternum
misericordio eius

Darauf folgt eine Ubersetzung des gesamten Psalms 135. Der
Text der HB zeigt hier, wie an vielen anderen Stellen, Erwei-
terungen (gesperrt).
Auch in den weiteren Kapiteln der Bücher Reg. III und IV

sind immer wieder Stellen aus Paral . eingefügt, nicht zuletzt des-
halb, weil die Vulgata hier oft an entsprechenden Stellen auf die
ausführlichere Darstellung dort verweist.

Am Schluß von Regum IV heißt es, daß die folgenden Bücher,
Paralipomenon, Esdras und Nehemias, dasselbe beinhalten wie die
bisherigen Bücher und deshalb ausgelassen werden. Stattdessen

28 EBBINGE WUBBEN (wie Anm.2) S.343f .
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folgt das Buch Tobias: dof selmon nu hier bescriven geliic olst
Jheronimus bescreven heeft uute den coldeeuschen int lotiin.
Ende Moerlont heeftet geset uut den lotiin in dietscher tolen .

Ebbinge Wubben, der diese Stelle zitiert2s, deutet sie so, daß
von hier ab nicht mehr der Vulgata, sondern der Hist.schol.
gefolgt werde, die ja bereits durch Maerlant übersetzt sei. Es
ist jedoch möglich, daß diese Stelle nicht zum ursprünglichen
Bestand der HB gehört, jedenfalls nicht in der jetzigen Ausfor-
mung. In der Hs. F ist diese Stelle viel kürzer, wie Ebbinge
Wubben mitteilt. Ob die nd. Texte diese Stelle und die Erwäh-
nung Maerlants gehabt haben, läßt sich nicht mehr feststellen,
denn die Hs. I fällt an dieser Stelle aus (es fehlt ein Blatt).
Es gibt nur noeh folgenden Anhaltspunkt: Vollmer hat in seiner
Beschreibung der Lübecker Hs.30 die Textstellen abgedruckt,
die mit den bei Ebbinge Wubben zitierten identisch sind. Da sich
Vollmer sehr für den inhaltlichen Aufbau der Historienbibeln
interessiert hat, hätte er es sicherlich nicht unterlassen, gerade
dieses Zitat abzudrucken, wenn es in seinem Text vorhanden
gewesen wäre.

2. Tobias bis Esther
Im Wortlaut folgt das Buch Tobias sehr getreu der Vulgata;

aus der Hist.schol . ist nichts eingefügt. Das folgende Textbei-
spiel zeigt die starke Abhängigkeit der HB von der Vulgata.
k) Vulgata Tob. 2, 11ff.

fieritque coecus honc outem temptotionem ideo permisit
Dominus evenire illi ut posteris doretur exemplum potien-
tioe eius sicut et sancti lob nom cum ob infontio suo sem-
per Deum timuerit et mondoto eius custodierit non est
contristotus contro Deum quod plogo coecitotis evenerit ei
sed immobilis in Dei timore permonsit agens grotios Deo
omnibus diebus vitoe suoe nom sicut beqto lob insultobont
reges ito isti porentes et cognoti eius et inridebont vitom
eius dicentes ubi esf spes tuo pro quo elemosynos et
sepulturos fociebos Tobios vero increpobot eos dicens
nolite ito loqui

A fol. 90xvb, 4ff.
So dot hi blint wort Dese becoringe uerhengede god ouer
hem Op dot siin nocomelinge exempel on hem souden nemen
der lijdsoemheit Celiic dot god uerhengede von iob want
ol hodde thobios von siinre kintheit oltoes god ontsien

29 EBBINGE WUBBE),i (wie Anm.2) S.3{1 und 3.16.

30 VOLLIIER (wie .{nm.6) S.66ff.; nach HOOGSTRÄ
erwähnt auch die Hs. F }laerlant.

( wie Anm. l2 ) S. xxxiii
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ende siin geboden houden Hi en bedroefde hem niet noch
en cloechde ouer god niet dot hi hem die ploge der blint-
heit liet toe comen Mer hi bleef vast inder vresen gods
Ende doncte gode ende loefde hem ol siin leuen lanc wqnt
geliic ols die coninghen iob uersmoden ende mit hem spot-
teden Also deden oec thobios vrienden ende mogen Ende
si lochterden siin leuen ende seiden Woer is nv uwen hoep
doer gi uwe oelmissen om goeft lAloer is v loen nv von uwen
orbeit dot gi den doden begroeft Thobios beruspede siin
vriende ende seide Vrienden en spreect olso niet

Hist.schol. Tob. 1 (Sp.1433)
et factus est ccesus Hec outem permisit Deus fieri od ejus
probationem, et od exemplum potientie in posterum. Nom
et in omnibus benedixit Deum, sicut beotus Job, et proxi-
mos suos insultontes ei increpobot dicens: Nolite ito loqui

Das Buch Godolyas (in der Hist.schol. Kap.Z von Tobias)
folgt der Hist.schol . Der Grund hierfür kann sein, daß die
historischen Fakten in der Vulgata teils aus Reg. IV 25,21ff.,
teils aus Jeremias 40ff. zusammenzusuchen sind, so daß die
Hist.schol ., die eine solche Zusammenstellung schon hatte,
als Quelle vorzuziehen war.

Uberhaupt wird es ab Reg. IV immer schwieriger, in der
Bibel aus den verschiedenen Büchern den historischen Zusam-
menhang herzustellen, zumal sich die jüdische Geschichte mehr
und mehr mit der von Assur, Babylon und Persien verzahnt.
Dennoch versuchte der Verfasser der HB, wo es möglich war,
der Vulgata zu folgen. Das Buch Daniel entspricht zunächst
der Vulgata; z.B. ist der Gesang der Männer im Feuerofen,
der in der Hist.schol . fehlt, ausführlich wiedergegeben. Auch
im einzelnen folgt der Wortlaut der HB eher der Vulgata als
der Hist.sehol . Hierfür ein Beispiel:
l) Vulgata, Dan. 14, L8-2L

Et risit Donihel et tenuit regem ne ingrederetur intro et
dixit: Ecce povimentum; onimodverte cuius vestigio sint
hoec. Et dixit rex: Video vestigio virorum et mulierum et
infontium. Et irotus rex tunc odprehendit socerdotes et
uxores et filios eorum, et ostenderunt ei obscondita ostiolo,
per quoe ingrediebantur et consumebont quoe eront super
mensom. Occidit ergo illos rex et trodidit Bel in potesto-
tem Donihelis, qui subvertit eum et templum eius

Hist. schol . Dan. 14
et tenuit Doniel regem ne ingrederetur et ait: Animodverte
vestigio pedum super povimentum. Et irotus rex opprehen-
dit socerdotes, et ostenderunt ei ostiolo, per quoe ingre-
diebontur et egrediebontur, Et occidit eos rex, et dedit
Bel in monum Donielis, qui subvertit eum et templum
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A fol. 102*"va, 25ff .

Doe seide doniel beit here coninc bliift stoen ende besiet
die voetsporen die doer stoen op dot pouyuent Ul inder
osschen Doe die coninc dot soch doe vont hi onder die
oerde een doer Ende ghinc doer onder die oerde in des
popen huse Ende vont doer die spise die des ouonts op
die tofel stont Doe dede die coninc bolthozor olle die po-
pen doden mit horen wiuen ende mit horen kinderen Ende
die coninc die gof donyel die mocht mitten ofgoden ende
mit den tempel te doen dot hi woude Doe broc donyel dot
ofgod bel on stucken Ende hi broc ende destrueerde den
tempel

I fol. 78v
Do sede Doniel Seet her koningk vnde bliuet stoende vnde
beseeth de voth sporen de dor ston vppe dem pouemente
in der osschen Do de koningk dot soch des vont he vnder
der tofelen eyne doer de gink dar in vnder der erden in
der popen hus vnde vont de spise de des ouendes vpper
der tofelen stund Des deldel koningk Boltezor olle de po-
pen doden myt eren wyuen vnde myt eren kinderen vnde
de koningk goff Donielem de mocht myt deme tempele vnde
myt deme Affgode tho doende wot he wolde Des brock Do-
niel den offgod in ollen stucken vnde to brock vnde vor
storede den tempel

Der GST, der diese Geschichte auch hat, bestätigt die größere
Nähe zur Bibel:
GST 10, 35- 11, 4

Do lochede Doniel vnde helt den konningk vnde let en
nicht in den tempel ghon vnde sprok: 'Konningk, sustu
icht de votspor in der osschen?' Do sprok de konningk:
'Hiir hebben gegon mon vnde wiiff vnde kindere.t Do wort
de konningk tornich vnde venk de prestere vnde let se to
mole doden myt wiiff vnde myt kinderen vnde vorstorede
den tempel vnde den offgod

Schließlich ist jedoch die HB mehr und mehr zur Hist.schol.
übergegangen. Das Buch Judith beginnt in der HB mit der Ge-
schichte von Cambyses, die in der Hist.sehol . im letzten (20.)
Kapitel des Buches Daniel steht. Die Bücher Judith, Esdras und
Esther scheinen der Hist. schol . zu folgen. Da die Hist. schol .

sich jedoch hier sehr eng an die Vulgata anschließt, ist es nicht
eindeutig zu entscheiden, wann die HB der einen oder der ande-
ren Quelle gefolgt ist.

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß der Verfasser der
HB vom Buch Tobias ab keinesfalls die Vulgata aus der Hand
gelegt hat. Stellenweise kann man auch in diesem Teil der HB
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die für das Werk so typischen Textmischungen finden3l

3. Die Bücher nach der Alexandersage

In dieser dritten Partie haben die Hss. A und I nicht nur die
Einteilung in Kapitel , sondern auch die Einteilung in Bücher auf-
gegeben. Nur auf einigen Blättern der Hs. A steht Judos mocho-
boeus auf dem oberen Rand. Der Inhalt dieses Teils der HB (von
der Legende von Joachim und Anna sehe ich hier ab) kommt zu
einem großen Teil auch in den Makkabäerbüchern der Vulgata
vor. Hier ergeben sich jedoch dieselben Schwierigkeiten wie bei
Reg. IV: Man muß ständig zwischen diesem Buch und den
Paral . hin und her blättern. Das zweite Makkabäerbuch stellt
eine Ergänzung des ersten dar, so daß auch hier sttindig geblät-
tert werden muß, um eine fortlaufende Handlung zu verfolgen.
Das kann ein Grund dafür gewesen sein, daß der Verfasser der
HB nun endgültig die Vulgata als Quelle aufgab.

Daß ab hier nicht die Hist.schol ., sondern Maerlants Rijm-
bijbel als Hauptquelle vorlag, ist nicht von der Hand zu weisen.
Zunächst gibt es gemeinsame Abweichungen von der Hist.schol .

im Wortlaut, von denen Ebbinge Wubben einige zitiert. Sie fin-
den sich in großer Anzahl . Wichtiger sind jedoch die gemeinsa-
men Zusätze und Auslassungen.

Bei der Schilderung der Grausamkeiten des Antiochus, die in
der Hist.schol . nur kurz mitgeteilt werden, hat Maerlant aus
Machab. II, 6-7 interpoliert (18835ff .). Die HB ist dem gefolgt
(A fol. 124*rb ff., I fol. 101vb f.). Eine weitere Interpolation
aus Mach. II, 15 handelt von der Erscheinung des Onias und
des Propheten Jeremias vor dem Kampf des Judas Machabaeus
gegen Nikanor (Rijmb. 19503ff., A fol. 128tb,35ff., I fol.
105ra). An der dem Sehluß von Mach. I entsprechenden Stelle
ist ein Zusatz:
m) Hist.schol . Mach. II ,2

Mortuo Simone, qui ultimus quinque filiorum Mothothie
Asomonei

Rijmb. 20245ff .

Alse Mothothios kinder vive Woren ghedaen von den live
Al dus von Cods vionden Die iii die wi bisscop nqnden Ju-
das ende Jonathos Ende Symoen die dochterste wos Storven
doer omme olsic gome Om dot si ieghen die von Rome
Eneghe vrientsbep doden soeken Dits tende von Mothothyos
boeken

A fol. 131*va unten
Nv siin qlle mototios kinderen doot Judqs ionotas ende

31 Z.B. A fol. 100*wb oben, 101*?b, 30ff., 106tb unten, 108{"a, 1ff. - Die
Hs, I hat es schwer gehabt, die Unterscheidungen zwischen Bibel und Hist.
schol. durehzuhalten; es ist oft unm<iqlich.

23
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symon die storuen ol uerrodelic Om dot si hulp ende troest
sochten on die heydene romeynen

I fol. 109rb
Nu sint olle de kyndere mothotias doet Judos Jonotos vnde
Symeon de storuen olle myt vor redhnisse Dot schach von
gode Dor vmme dot se hulpe vnde trost sochten on de
heydenschen romere

Im Kap. 7 des Buches Esther hat die Hist.schol . eine lange
Geschichte über die Bibelübersetzung des Philadelphus. Die HB
(A fol.124*va, 3ff., I fol. 100r ff.) folgt der verkürzten Ver-
sion der Rijmb. 18515ff. (Auch die stark verkürzte Version im
Prolog des GST geht anscheinend darauf zurück). Fast immer
ist die HB den Verkürzungen Maerlants gefolgt. Es gibt sehr
viele Gemeinsamkeiten im Aufbau des Inhalts zwischen der HB
und der Rijmb., nicht nur in diesem Teil, sondern das ganze
Werk hindurch.

Daß wirklich N{aerlants Rijmb. als Quelle vorgelegen haben
muß und die hier aufgezählten Gemeinsamkeiten nicht etwa auf
eine Bearbeitung der Hist.schol. zurückgehen, aus der Maer-
lant und die HB unabhängig voneinander geschöpft hätten , zei-
gen die folgenden Textbeispiele. Die HB hat hier Reimzeilen der
Rijmb. wörtlich übernommen.

n) Rijmb. 1850sff .

Jodus die doe bisscop wos
ln Jherusolem olsict lqs
En dien Alexander die ere dede
Dot hi vri maecte die stede

A fol. L24*rb, 27ff.
Ende dot gesciede onder iodus den biscop d i e
olexqnder die eer dede

I fol. 100r
vnde dot ghe schude vnder Jodus dem biscoppe d e
ollexonder de ere dede

6) Rijmb. 1848Off.
Dot testoment broc corteleke
Wont die iiii verwonnen dochte
Ende hielden dot rike met crochte

A fol. 124tb, 34ff.
Als voirseit is so hodde alexonder siin lont gedeelt on
tweleuendotonlangeduerde wont die iiii uer-
wonnen die viii

I fol. 99vb
Vortmer qlso hir ok vor ghescreuen is olso hodde Allexon-
der syne londe ghed le)let in xii prouincien mer dot en
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durede nicht longhe wente de veer vor wun-
nen de ochte

Hist.schol . Esther 5

Nom quotuor ex his tontum oliis obiectis, regnoverunt
Auch in den oben zitierten Textbeispielen dieses Kapitels zei-
gen sich gelegentlich Ubereinstimmungen, die den Wortlaut der
Rijmb. voraussetzen, so z.B. die Erklärung der hontgiff (vgl .

unter a).

III. DAS VERHALTNIS DER RIJMBIJBEL ZUP' HISTORIENBIBEL

Maerlant übersetzte die Hist.schol . nicht wörtlich; vieles
überschlug und verkürzte er. Die Additiones nahm er im allge-
meinen nicht auf, dagegen arbeitete er meistens die Incidentia
in den Text ein. Ferner enthält das Werk eine Reihe von Zusät-
zen, die gelegentlich aus der Vulgata stammen (s. oben). Eine
typische Art von Zusätzen sind die Anspielungen auf das Neue
Testament, die regelmäßig vorkommen. Einige dieser Zusätze hat
auch die HB, z.B. den bei Ebbinge Wubben zitierten über Cain
(S.345), der bei Maerlant (909ff.) ein Kapitel ausmacht und in
der Hs. A unter der Uberschrift Sco/ostico seit (fol . 4vb, ?ff .)
in das 4. Kapitel der Genesis eingefügt ist. Oft wird in der Hs.
A auch die Uberschrift Figuer benutzt. Ich zitiere eine solche
Figuer als Beispiel und weise für die übrigen auf die Stellen in
der Rijmb. und der HB hin32.

a) A fol. 6va, 27ff . ( Rijrnb. 1219ff . )
Figuer Die duue beduut morio die voirt brocht den oliif
des vreden ihesum christum die ons uertroeste Ende
brocht ons tot die orke des ewichs leuens

b) Ein Ztsatz, der aus der Vulgata stammt, ist in der Rijmb.
und erst recht in der HB stark erweitert33:
A fol. 21*rb, 25ff.

Soul wort beroeft von siin liif ende von siin conincriic
om dot hi von god sciet ende geloefte die woersogers
Also worden sie beroeft von die vroechde des ewigen
leuens die nv gelouen in woersogers in segenen ende dies
geliic Dot heuet die heilige kerc ol uerboden Soul diende
in siin beghin gode Mer na doe diende hi den duuel Ende
hi wos coninc ouer die kinder von ysrohel xx ioer lonc

A fol. ?rb,31ff. (Rijmb. 1323ff.),8va,3lff. (1669ff.), 15ra, 16ff. (20l?ff.),
16vb, 1ff. (2193ff.), 18vb, zff. (2427ff..),24ra,gff. (284?ff.), 35ra, 1ff.
(347Uf.), 43ra, 16ff. (4297ff.), 64vb, 12ff. (5961ff.), 46*rb, 23ff. (Lt423
ff.). - S. auch die Zitate bei EBBINGE WUBBEN (wie Anm.2) passirn.

Zitiert bei EBBINGE WUBBEN (wie Anm.2) S.339.
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Rijmb. 9771ff .

Soul storf in sine sonden Om dot hi ter lester stonden
Roet sochte on tquode wiif Bedi so nom hem Cod siin liif
De sonde qcht menich cleene Hi blivet ontervet ghemeene
Von erdschen goede en von hemelrike Wie dotter hem on
hout sekerlike Soul wos coninc xx ioer

Paral. I, 10, 13f.
Mortuus est ergo Soul propter iniqui-
tote s suos eo quod proevoricofus sit mondotum Do-
mini quod proeceperot et non custodierit illud s e d
insuper etiom pythonissom consuluerit
nec speroverit in Domino

c) An einer anderen Stelle hat Maerlant den Stoff umgestellt. In
der Hist.sehol . steht Gen. 40 die Geschichte von König Ninus,
der ein Abbild seines Vaters Belus verehrt und damit den
Baalskult gründet. In der Additio zu Kap. 37 steht 3 a:

Choldei ignem odorobont, et cogitobont olios idem focere,
comburentes qlio idola, Socerdotes vero Conopi hoc oudien-
tes, quod mognum idolum in honore Beli formoveront, remo-
ventes coronom oureom apposuerunt vos fictile od modum
coronce perforotum forominibus cero obturotis. Venientes
Choldei opposuereunt ignem, et liquefocto cero oquo de-
fluens, qu@ erot in corono extinxit ignem, et prevoluerunt
Conopi idolo

Diese Additio hat Maerlant (1469ff .) der Geschichte von Ninus
nachgestellt. Die HB ist dem gefolgt und verbindet das Ganze
zu einer einzigen Geschichte, erheblich ausführlicher als die
Hist.schol. und die Rijmb.
A fol. 8ra, 3ff.

Mer die griecken eerden ende qnbeden dot vuer voir enen
stercken god Wont si seiden dot dot vuer ol die goden
uerwon . .. Doe dede nynus dot beelt von sinen -voder 

vol
goten drilen ... Aldus worden die beelden vanden onge-
louigen menschen ongebeet voir goden Om dot die duüeten
doer vut spreken

Die Rijmb. entspricht inhaltlich der Hist.schol ., hat aber
auch die Bemerkung von den Teufeln am Schluß ( 1485f . ) :

en dus beghon Die dolinge eerst onder die mon Wont die
duvel sproker uut Jeghen die tiede ol overluut

Aus diesen wenigen Zitaten geht klar hervor, daß Maerlants
Rijmbijbel eine der Quellen der HB, und zwar das ganze Werk
hindurch, nicht nur für den letzten Teil , gewesen -sein muß.

34 Die Ausgabe der Rijmb. (wie Anm.2B) gibt die Stelle an.
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Es gibt jedoch viele Textstellen, die zeigen, daß nicht nur
Maerlants Scholastica, sondern auch die des Petrus Comestor
benutzt worden ist. Ich zitiere einige wenige.

d) In das Buch Ruth, das in der Rijmb. fehlt, ist unter der
Uberschrift Scolostico seit eine Stelle aus der Hist.schol .

interpoliert:
Mos erot in lsroel quod in ventilatione oree dominus gron-
de convivium porobot pueris suis et messoribus. Et dormie-
bot in oreo et quosi solemnizons obstinebot ob omplexibus.
ldipsum fiebot in tonsione ovium. Si post vindemios fieret
non legi

A fol. 107va, 11ff.
Als die kinder von ysrohel hoer coren vonden velde in
gedaen hodden Ende dottet in die scuer wos so oten sie
olle te somen die doer int coren georbeit hqdden Ende si
doncten ende loefden god dot die vruchten in gedoen wo-
ren doer si of leuen souden Ende die huusuqder dede don
penitencie Ende sliep don in sijn clederen op die dorsch-
uloer Ende sie leefden die nocht olle in reynichet ende
in penitencien

e) In die Geschichte von Davids Ehebruch ist ein Stück aus der
Hist.schol . (Reg. Il , 72) eingefügt, das von dem verhinder-
ten Eingreifen des Propheten Nathan handelt.
A fol. 28*ra, 1ff.

Ende nothon die propheet die kende dot inden geest ende
ghinc tot douid om die sonden te benemen Ende dat benyde
die duuel ende leide een doot noect mensche inden wech
des propheten Doe dochte die propheet hi woude dien men-
sche begrouen Ende don totten coninc goen Doe groef
nothon die doden mensche Ende doe hi in des conincs hof
quom doe wos die sonde gedoen

Aueh der GST hat diese Stelle (254, 18ff.); sie fehlt in der
Rijmb.

f) Gegen Ende der Sintflut sendet Noah einen Raben aus, der
nicht zurückkehrt. Die Hist.schol . hat hierfür eine Erklärung
(Gen. 34):

forte interceptus oquis, vel inveniens supernotons codaver
in oquis et illectus eo

A fol. 6va, 10ff.
Die rouen vont doe crengen von doden beesten tot sinen
oes

GST 197, 7

De vont eyn osz vleten, dor bleff he vppe
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Die Rijmb. hat diesen kurzen Satz nicht.
Es ist nun die Frage, ob die Rijmb. bereits bei der Konzipie-

rung der *HB neben der Hist.schol. benutzt, oder erst später,
auf einer der Uberlieferungsstufen eingearbeitet worden ist. Die
Rijmb. stellt einen handlichen Auszug aus der Hist.schol . dar
und hat Zusätze, die aufzunehmen angebracht erseheinen konnte;
vor allem kann sie aber als Ubersetzungshilfe herangezogen wor-
den sein. Letzteres kann nur für einen Niederländer, möglicher-
weise auch für einen Niederdeutschen, von Interesse gewesen
sein; für Angehörige anderer Sprachgruppen war wohl das La-
tein der Sprache Maerlants vorzuziehen35.

Nach den Ergebnissen des Kapitels I hat der GST Bedeutung
für die Beurteilung der Lesarten der HB. Nur die Quellen, de-
ren Spuren sowohl im GST als auch in der HB nachgewiesen
werden können, haben mit Sicherheit bei der Konzipierung der
xHB vorgelegen. Für die Vulgata und die Hist.schol . kann man
in dieser Hinsicht aus einer Fülle von Belegen schöpfen. Dage-
gen sind die Spuren des Maerlant-Textes im GST spärlich; einige
zähle ich auf.
g) In der Geschichte von Pharaos Kindermord schreibt A fol.

34rb unten:
Doe geboet phoro dotmen olle knechtgins die vonden
ebreeuschen vrouwen gheboren worden dotmen die worpen
soude in die ryuyer Ende doe wort doer in egipten menich
C kinderen uerdrenct ... Doer wos een mon in egipten
die wos gedroemt dqt vonden ebreeuschen vrouwen een
kint soude geboren worden dot soude egipten uerderuen
Doer om geboet phoro olle die knechtgins te drencken

GST 164,24ff.
Do bot konningk Phoro openbor ouer ol dot lont, dat ol
de mannes nomen, de geboren worden von yodeschen fru-
wen, de scholdemen werpen in dot woter. Do wort dor
monnich dusent in dot woter geworpen. Dot dede konningk
Phqro dorumme: Dor wos gewicket, dat eyn monnes nome
scholde geboren werden von deme yodeschen volke, de
scholde de yoden olle vte deme londe leiden

Die Rijmbijbel hat den Passus von der Weissagung an entspre-
chender Stelle, während er in der Hist.schol. an ganz ande-
rer Stelle steht und in der Vulgata fehlt.

35 schon die nl. schreiber haben gelegentlich Ausdrücke bei Maerlant nicht
verstanden und den lat. Text zugezogen; so die Ausgabe (wiie Anm.23)
8d.3, S. xxv ff. Auch die HB hat ihre Schwierigkeiten gehabt, wie das
Textbeispiel k in Kap. III zeigt.
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Rijmb. 3443ff .
Doe wos ooc een Egiptien Die dot seide hi hodde voorsien
Dot lsroel soude siin gheboren J kint en soude Egipten
storen

h) Weiter unten wird erzählt, wie das Kind Moses die Krone des
Pharao fallen läßt. Danach beschreibt die Hist.schol . die
Schönheit des Kindes (Exod. 5 gegen Schluß):

Tonte vero pulchritudinis fuit, ut oit Josephus, ut nullus
odeo severus essef, qui ejus ospectui non hereret, mul-
tique, dum cernerent eum per ploteos ferri, occupotiones
in quibus studebont, desererent

Rijmb. 3543ff., an entsprechender Stelle
So scone woest hine wos so se/ Soch hijt hine wos gheseed
wel Omme hem te siene wos menech dromen ln die strote
doer menne soch comen

Aber auch vor der Episode mit der Krone erwähnt die Rijmb.
die Schönheit des Kindes (3520):

So scone woest elc mon hodt lief
Dieser Stoffanordnung sind die HB und der GST gefolgt, al-
lerdings mit einem Wortlaut, der dem der Hist. schol . näher
steht als dem der Rijmb.

A fol. 35ra, 12ff.
Scolostico seit Dot kint moyses wos so scoen von oensicht
So wie toornich wos ende hem on soch die wort goets
moets Alsmen dot kint bider strqten droech so lieten die
monnen ende die vro,Jwen hoer wercke staen ende sogen
nqden kinde

GST 165,zLff.
Dot kint hodde so schone ontlat, dot neymont so tornich
en wos vnde so offgunstich, won he dot kint on soch, he
ne wort gudes modes. Won de omme dot kint droch dorch
die stod, so vortegen de lude olles, des se vnderhonden
hodden, vnde lepen vnde segen dot kint to wunder on

Aus diesem Textbeispiel lassen sich drei Schlüsse ziehen:
1. Die Hist.schol . hat als Quelle vorgelegen und den ltrortlaut
geliefert. 2. Auch die Rijmb. hat als Quelle vorgelegen und
die Stoffanordnung beeinflußt. 3. Die HB und der GST haben
auffallende wörtliche Ubereinstimmungen.

i) Letzteres zeigt sich vor allem in dem folgenden Textbeispiel,
in dem die HB und der GST erheblich ausführlicher erzählen
als die Rijmb. oder gar die Hist.schol. Die Ausführlichkeit
besteht nicht in der Einführung neuer Fakten, sondern in
einer Ausmalung der vorhandenen.
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Hist.schol. Exod.6
Quom cum, quio inexpugnobilis erot, diutius obsedisset,
oculos suos injecit in eum Torbis filio regis Ethiopum, et
ex condicto tradidit ei civitotem, si duceret eom uxorem,
et ita foctum est

Nach der Rijmb. wurde die Königstochter, als sie Moses sah,
von heftiger Liebe ergriffen (3577ff.):

Die stede wos olso voste Dot siere longe woren ghoste So
dot tsconincs dochter versoch Torobis Moysese doer hi
loch En wort bevoen met siere minne En
beloofde hem te lotene inne Wilde hise te wive ontfoen Moi-
ses die lovet soen Dus wan hi die stot met eren

A fol. 35va, 21ff.
Doe moyses een wijl voir soba gelegen hodde Op een tiit
reet moyses om die stot Ende des conincs dochter torobis
stont opter mueren ende soch moyses riden Ende si soch
dot moyses een scoen suuerlic mon wos E n d e s i
creech lief te op hem Doe ghinc si tot horen
voder ende seide Voder wi siin hier belegen in die stat
Ende die cost is seer duer Wy en mogen ons oldus niet
lange onthouden Est dottet v behaget wi sellen een vrede
moken mit moyses in deser monyeren Ci selt my hem geuen
tot enen wiue ende gi selt hem mit mi geuen die stot von
sobo Dien roet behochde den coninc wel Ende hi dede
spreken mit moyses Ende si drogen ouer een ende moecten
die soen Ende die coninc gof moyses siin dochter ende die
stot doer mede

GST 166 , 23ff .

Do he lange vor der stod gelegen hodde, do stunt des
konninges dochter vppe der muren, de hette Ver Thornus,
vnde soch Moyses ryden vmme de stod vnde soch, dot he
eyn sere schone mqn wos, vnde won ene leff.
Dor gengk se to ereme vodere vnde sprok olso: 'Voder,
here, wij sint hir beleget in der stod, vnde de kost ys
hir dure; wij ne mogen vns nicht longe oldus vntholden.
lsset olso, dot yd yuw behoget, wii willen ene sone
oneghon myt deme hergreuen Moyses. Chiff my eme to
wiue vnde giiff eme dese stod dorto.t De rod behogede
deme konninge wol. Dor goff he Moyses de dochter

Die wörtliche Ubereinstimmung zwischen der HB und dem GST
geht hier so weit, daß man annehmen muß, die gemeinsame
Quelle sei nl . oder möglicherweise auch nd., jedenfalls nicht
lat. gewesen. Es gibt oft solche Stellen mit wörtlichen Uber-
einstimmungen, vor allem in den größeren, breit erzählten
Geschichten, wo der GST keine Kürzungen vorgenommen hat.
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j) Auch in dem folgenden Textbeispiel sind die Rijmb. wie die
Hist.schol . sowohl im GST als auch in der HB zu erkennen:
Hist.schol. Gen.28 (gegen Schluß)

Lomech vero vir sogittorius diu vivendo coliginem oculorum
incurrit, et hobens odolescentem ducem: dum exerceret ve-
notionem, pro delectotione tontum, et usu pellium, quio
non erot usus cornium onte diluvium, cosu interfecit Coin
inter fructeto, estimons ferqm, quem, quio od indicium
juvenis dirigens sogittom, interfecit

Rijmb. 101?ff .

Eh hi hodde verloren die oghen Nochton scoot hi wel met
boghen Een cnope leeddene doer hi ghinc En ols hi hoorde
eneghe dinc Die scoot hi ol onghesien En Coyme hoorde hi
mettien Doer hi ruuschede int wout En scotene doot met
ghewout

A fol. 5ra, 28ff.
Figuer Lomech vont eerst dot scieten mitten boghe ende
wos doer meester op Ende hi was von ouderdom blint ge-
worden Nochton scoet hi wel wot hi hoerde Ende op een
tiit doe dede hi hem leden von enen knoep in een bussche
om een wilt te scieten Ende doe ruussche coyn doer dot
geboemt ende lomech woende dottet en dyer geweest hodde
ende scoet coyn doot

GST 163,28ff.
Dor no ouer longe tiide doe was eyn mon, de hette Lomech,
de ploch vele to yoghen dot wilt in dem wolde. Do Lomech
wos blint worden von oldere, nochtan so wolde he yo yog-
hen vnde hodde enen knecht, de en ledde. Eynes doges
quom he in eynen dicken busch vnde sochte eyn wilt, dot
he scheten mochte, Do wqs Koyn in deme busche. Do men-
de Lqmech, dat yd eyn wilt deyr were vnde toch sinen
bogen vnde schot Koyn dorch sin herte

Die Rijmb., die HB und der GST überschtagen gemeinsam die
Mitteilung der Hist.schol., daß Lamech des Vergnügens oder
der Felle wegen gejagt habe, da man vor der Sintflut kein
Fleisch aß. Das dum exerceret venotionem pro delectote ge-
ben sie mit dem völlig abweichenden Nochton scoot hi bzw.
Nochtan so wolde he yo yoghen wieder. Andererseits ist das
estimons ferom der Hist.schol . nicht in der Rijmb., jedoch
in der HB und im GST erhalten.
Die Tatsache, daß gelegentlich Spuren von Maerlants Text in

der für die HB so typischen Mischung mit der Hist.schol . auch
im GST zu finden sind, spricht dafür, daß bereits die Vorlage,
die dem GST und der HB gemeinsam ist, diese Texte gemischl
hatte, d.h., daß Maerlants Rijmb. bereits bei der Konzipierung
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der *HB neben der Hist.schol. benutzt worden ist. Das kann
jedoch nur eine Vermutung bleiben, da Ahnlichkeiten zwischen
der Rijmb. und dem GST nur selten anzutreffen sind und daher
im Rahmen des ZufEilligen liegen. Es ist möglich, daß die Rijmb.
erst auf der Uberlieferungsstufe eingearbeitet worden ist, von
der alle bekannten Hss. der HB, auch die nd., abhtingig sind -
dem Stemma nach *HB 1.

Verwirrend ist die folgende Textstelle, die von Daniel in der
Löwengrube handelt:

k) Vulgata Dan. 6, 23f .

iunc vehementer rex govisus est super eo et Donihelem
proecipit educi de locu eductusque est Donihel de locu et
nullo loesio invento est in eo quo credidit Deo suo iubente
outem rege odducti sunt viri illi qui occusoveront Donihe-
lem et in locum leonum missi sunt ipsi et filii et uxores
eorum

Hist.schol . Dan.9
Et eductus est Doniel de locu leonum in nullo lesus. E t
dixerunt qui occusobont eum, non Dei
providentio hoc foctum, sed quio sotu-
roti eront leones. Tunc rex iussit
leonibus multos cornes opponi, eisque
s o t io t i s, occusotores Donielis misit in locum cum uxori-
bus et filiis

Rijmb. 16855ff .

Doe hoeldemenne doer uter noot Niet ghequetst clene no
groot Dorius heeft hore bede ghedoen Eh Doniel ghinc
thuussoen Sine vionde seiden dore Dot
von Code niet en wqre Dot hi voor die
beesten zot Moer dot si alle woren
mot Dorius dede te horen scoden Die
I yoene ol le versoden En worp die wroeghers
in ghinder En hore wiif ende hore kinder

A fol. 106*rb unten
Doe dede die coninc donyel vut, den put doen ende wos
ongequest Doe seiden die heren die hem
gewroecht hodden ten wos von sinen
g od niet dat hi ongequest wos Mer si
seiden dot die leeuwen geen honger en
h q d d e Doe dede die coninc alle die heren die donyel
gewroecht hodde inden put worpen mit ol horen wiuen ende
kinderen Ende si uersoden die lewen

I 113v
vnde nom Donielem vth der kulen vnde de Koningk leth
se olle wedder werpen in de kulen olle de dor eren roed
vnde doet to ghegheuen hodden dot Doniel in de kulen



UBERLIEFERUNGSGESCHICHTE DER NL. HISTOBIENBIBEL 33

ghe worpen wort vnde se worden von den louwen olle vor
teret

GST 10, gff .

Do wart de konningk sere gevrouwet vnde leit ene wedder
vt der kulen nemen vnde let olle de jenne nemen, de en
gewroget hodden, vnde let se werpen in de louwen kulen
myt wiiff vnde myt kinderen. Altohond toreten se de lou-
wen so deghere, dot dor nergen eyn let bii dem onderen
bteff

Hier weichen also der GST und die Hs. I gemeinsam von der
Rijmb. und der Hs. A ab, so daß die Vermutung naheliegt, die
Rijmb. sei erst auf der Uberlieferungsstufe *nI .HB eingearbeitet
worden. Da dies jedoch wegen der vielen - gegen Ende des vo-
rigen Kapitels augezählten - Gemeinsamkeiten zwischen Rijmb.,
A und I nicht möglich ist, muß eine andere Erklärung gefunden
werden: Der Zusatz vom Sättigen der Löwen ist wahrscheinlich
nicht aus der Hist.schol ., sondern aus der Rijmb. in den Text
gekommen und anscheinend in einer Wiedergabe, die sogar nl .

Schreibern nicht ganz verständlich war. Das versoden der Rijmb.
ist vom Schreiber der Hs. A offensichtlich mißverstanden wor-
den. Der nd. Bearbeiter der HB hat öfter den Text seiner Vor-
Iage nicht recht begriffen. Typisch hierfür ist Beispiel 1 des
vorigen Kapitels: Das beit (Inf. nl. beiden, nd. beiden rwarten')
des nl. Textes hat der Schreiber der Hs. I offenbar nicht ver-
standen und falsch als seet gelesen. Die Stelle vom Sättigen der
Löwen hat er wohl erst recht nicht verstehen können und des-
halb den ganzen Passus ausgelassen. Wie dem auch sei, diese
Textstelle scheint dafür zu sprechen, daß die Rijmb. erst auf
der Stufe *HB 1 eingearbeitet worden ist. Indessen müssen wir,
besonders in Anbetracht der Unzuverlässigkeit der Hs. I, auch
dieses Textbeispiel als zufällig beurteilen. Es kann eher verwir-
ren als zur Klärung der Verhältnisse beitragen.

Der GST hat nur Teile mit der HB gemeinsam und verkürzt
außerdem viele Geschichten sehr stark. Es gibt also zu wenig
Vergleichstext, um zu beurteilen, inwieweit *HB 1 im ganzen
von *HB abwich und ob sie eine eigene Rezension gebildet hat.
An den Stellen, die wir vergleichen können, zeigen sich jedoch
solche Ahnlichkeiten in Aufbau und Wortlaut, daß wir - mit Vor-
behalten hinsichtlich der Rijmb. - vermuten können, die Vorlage
xHB habe im großen und ganzen so ausgesehen wie die erhaltenen
Hss. der HB. I\{anches kann natürlich im Laufe der Uberlieferung
verändert worden sein, besonders die Prologe, bei denen man
nicht so an Quellen gebunden war. Es ist aueh damit zu rech-
nen, daß man beim Anfertigen von Abschriften die lat. Quellen-
texte möglicherweise erneut zur Kontrolle heranzog. Auf diese
Weise können Ubereinstimmungen mit der Vulgata und der Hist.
schol . sekundär entstanden sein. Beim GST kommt hinzu, daß

I
I
t
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hier eine Vielzahl anderer Quellen benutzt worden ist, die z.T.
ebenfalls biblische Uberlieferungen enthielten, deren Wortlaut
hin und wieder in den GST eingeflossen sein kann.

IV. DIE INTERPOLATIONEN

Die HB enthält eine Reihe von Interpolationen, die für ihre
inhaltliche Eingruppierung unter die übrigen Historienbibeln des
Mittelalters von Bedeutung sein können. Einige gehören zum
festen Bestand der Historienbibeln, so z.B. die Alexandersage.
Ich möchte deshalb im folgenden die größeren Interpolationen zu-
sammenstellen; wenn mir die Quelle bekannt ist, teile ich sie mit.

Zunächst haben wir eine Gruppe von Interpolationen, die auch
im GST vorkommen; sie müssen also bereits in der Vorlage *HB
vorhanden gewesen sein. Außer der Alexandersage, die bereits
in Kapitel I behandelt worden ist, sind es folgende:
a) Die Historio Assenech (A fol. 26va,6ff., GST 203,2ff.), in

der Hs. A mit Scolostico seit eingeleitet. Die Quelle ist das
Speculum historiale des Vincentius Bellovacensis (Liber I,
Cap.18ff.)36.

b) Die Geschichte von Sordonopolus (A fol . 79*vb, 30ff., I fol .

30vb, GST 207,?ff .) wird in der Hist.schol . nur kurz erwähnt
(Reg. IV, 21). AIs Quelle kommt die Historia Philippica des
Justinus (I, 3)37 in Frage.

Von einigen Interpolationen sind im GST nur Spuren erhalten3s.
Von den Interpolationen, die im GST nieht vorkommen, nenne

ich nur die bedeutenderen, zunächst drei apokryphe Stücke aus
der Genesis:
a) Der Troum des Adom (A fol.2rb, 14ff.), in dem diesem die

Geschichte der Menschheit bis zum Jüngsten Tag offenbart
wird.

b) Der Sturz der Engel (A fol. 2vb, 25ff .), ein im Mittelalter
allgemein bekannter Stoff.

c) Die Buße Adoms und Evos (A fol . 3vb, unten), deren Quelle
das sog. Leben Adoms und Evas3s ist.

Vincentius BELLOVACENSIS, Speculum quodruplex. 4. Speculum historiole,
Nachdr. der Ausg. Douai 1624, Graz 1965.

M. lunioni lustini Epitomo Historiorum Philippicorum Pompei Trogi, ed. O.
SEEL (Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana), Lip-
siae 1935; vgl. auch Spec.hist. (wie Anm.36) Lib. II, Cap.93.
Es handelt sich um einen Satz aus der Glosse zu Loth (A fol. 13va, 19ff.,
GST 198, 17ff,), die bei EBBINGE WUBBEN (S.350) abgedruckt ist, Teile
einerGlosse zu Esther(A fol. 114v, GST 119, 8ff.), ebenfalls bei EBBINGE
WUBBEN (S.342) zitiert, ferner ein kurzes Stück über die Reue des Salomo
wegen seiner Abgötterei (A fol. 54*ra, 13ff., cST 213, 33f.).
Ubersetzung bei P. RIESSLER (Hrg.), Altiüdisches Schrifttum oußerholb
der Bibel, Augsburg 1928, Nr.38. S. auch die Literaturangaben dort.

36

J'

38

39
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Im Zusammenhang mit dem Besuch der Königin von Saba bei Sa-
lomo sind zwei Stücke interpoliert, die oft in den Historienbi-
beln vorkommenu0. Das eine ist ein Stück der Kreuzeslegende
(A fol. 46*rb, 23ff..), welches den Wortlaut der Legenda aurea
des Jacobus de Voragineql erkennen läßt, das andäre ist das
Blumen- und Kinderrötsel der Königin von Saba (A fol. 52tb,
25ff. ) .

Auch die Geschichte von König Cyrus gehört zum Bestand
der Historienbibeln. Die Version der HB vom Tod des Cyrus
(A fol . 104xrb unten, I, fol . 79r) - in der Hist.schol . (Dan.
19) nur kurz erwähnt - stammt aus der Historia Philippica des
Justinus (I, 6)42.

Eine Sonderstellung nimmt die Legende von Joochim und Anno
(A fol. 132xvb ff., I 111va ff.) ein. Während das Vorkommen
der anderen Geschichten durch Erwähnung in den Hauptquellen
begründet ist, ist diese Legende vöIlig freistehend, weshalb ich
an ihrer Ursprünglichkeit zweifle. Stellenweise stimmt sie wört-
Iich mit der Legenda aurea überein, hat jedoch Zusätzea3.

Die neben der Alexandersage interessanteste Interpolation ist
die Geschichte von Semiromis und Trebeta, dem angeblichen
Gründer Triers (A fol . 4vb, zff .). Die HB überliefert eine
eigenartige Version vom Tode der Semiramis, die in einen Har-
nisch gekleidet von ttagneten an die Decke eines Tempels gezo-
gen wird und dort elend umkommt; in der umfangreichen Semira-
mis-Uberlieferung kommt das - soweit bisher bekannt - sonst
nicht vor. Die Quelle ist bisher nicht ermittelt; wahrscheinlich
handelt es sich um eine lokale Tradition aus dem Trierer Raumaa.

Die verschiedenen Quellen, die bei der Zusammenstellung der
HB benutzt worden sind, haben sehr unterschiedliche Erzähl-

40 Vgl. die Ubersichten bei VOLLMER (wie Anm.6) passim.

41 JACOBUS DE VORAGINE, Legendo oureo, tec. Th. GRASSE, Nachdr. der
3. Ed.1890, Osnabrück 1969, 5.304.

42 JUSTINUS (wie Anm.37).
43 JACOBUS DE VORAGINE (wie Anm.41) S.585ff. Ein größerer

Klage, Gebet und Gelöbnis der Anna, der ein Engel erscheint
burt der Maria verkürndet.

Zusatz ist
und die Ge-

44 Die Geschichte ist Englisch wiedergegeben bei A.J. BARNOuttl , Semiromß in
Treves, The Germanic review 10 (f935) 187-194. Uber die Geschichte der
Sage: G. KENTENICH, Die Trierer Gründungssoge in Wort und Bild, inl.
Trierer Heimotbuch, Trier 1925, S.193-2L2; H. KNAUS, Die Köntgin Semiro-
mis in Trier, Trierisches Ja-hrbuch 1954, 5.59-64. - Eine Gruppe von kur-
zen Interpoiationen, die it{aße und Gewichte erklären, sind bei Ebbinge
Wubben abgedruckt. Er gibt als Quelle das Catholicon des Johannes Genuen-
sis de Balbis (ca. 1285) an. - Die übrigen Interpolationen der HB befinden
sich an folgenden Stellen der Hs. A: fol. ?ra, 9rb, lff., 42va, 21ff., 62vb,
12ff., 55*vb, 30ff.
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stile. Während die Vulgata sehr ausführlich berichtet, hat die
Hist.schol . einen dürftigeren StiI . Der Verfasser der HB, der
ja in dem größten Teil seines Werkes des Vulgata folgt, hat den
breiteren Erzählstil beibehalten und deshalb den Wortlaut knap-
per gehaltener Quellen ausweiten müssen. Für letzteres ist das
Textbeispiel i in Kap. III ein Exempel. Da der GST hier - wie
an vielen anderen Stellen - einen der HB sehr ähnlichen Wort-
laut hat, läßt sich der Schluß ziehen, daß bereits die Vorlage
*HB den für die HB typischen Erzählstil ausgebildet hatte.

V. ZUSAMMENFASSUNG

Die Untersuchung ging von der Alexandersage aus, da die-
se mit Lesarten herausgegeben und der Wortlaut der verlo-
renen Lübecker Hs. nur noch in der Edition erhalten ist. Mit
Hilfe der nd. Bibelfragmente hat sich ein Stemma ableiten lassen,
in dem eine für den GST und die HB gemeinsame Vorlage *HB
sowie verschiedene Uberlieferungsstufen der HB rekonstruiert
werden (Kap. I). Um zu untersuchen, inwieweit *HB auch für
weitere Teile der HB und des GST als gemeinsame Vorlage gel-
ten kann, wurde die gesamte HB mit der Vulgata, der Hist.schol .

(Kap. II) und der Rijmb. (Kap. III) verglichen. Dabei ergab
sieh die Vermutung, daß diese drei Texte bereits bei der Kon-
zipierung der *HB benutzt wurden, denn alle drei sind auch im
GST nachzuweisen, die Rijmb. allerdings wenig frequent. Auch
einige Interpolationen oder deren Reste kommen im GST vor,
stammen also ebenfalls aus der gemeinsamen Vorlage *HB (Kap.
IV).

Die vermutete Verwendung der Rijmb. neben der Hist.schol .

bereits bei der Entstehung von *HB sowie auffallende wörtliche
Ubereinstimmungen zwischen der HB und dem GST sprechen dafür,
daß die *HB wahrscheinlich nI., vielleicht auch nd., jedenfalls aber
wohl nicht lat. verfaßt war. Im großen und ganzen hat sie wohl so
ausgesehen wie die jetzige HB: Sie war eine Kompilation, die zwei
Hauptquellen, die Vulgata und die Hist.schol., benutzt und stellen-
weise ineinandergearbeitet hat. Aus mehreren Quellen sind grö-
ßere oder kleinere Abschnitte interpoliert worden, darunter die
Alexandersage. Ob die Alexandersage, die ebenfalls aus zwei
Hauptquellen und einigen Interpolationen zusammengesetzt ist,
erst vom Verfasser der *HB so zusammengestellt oder als fer-
tiger Stoffkomplex von ihm übernommen wurde, steht dahin;
beides ist möglich._

Das Stemma, das für die Alexandersage aufgestellt werden
konnte, gilt mit großer Wahrscheinlichkeit auch für die gesamte
HB und relevante Teile des GST:
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Für die Entstehungszeit der *HB ergibt sich durch die ver-
wandtschaft mit dem GST ein ziemlich sicherer Terminus ante
quem von etwa 1350. pagegen gewinnen wir keine Anhaltspunktefür die___Entstehun_gszeit von *HB 1, dem Archetypus der erhal_
tenen HB-Uberlieferung.


